Gehörlose Lehrer

in Russland 

in den Jahren 

von  1800 bis 1900

1640

Rechtsbuch 

von Zar Aleksei Michailowitsch

Wenn Eltern von gehörlosen Kindern sterben

dann dürfen hörende Geschister die „taubstummen“ Geschwister nicht ungerecht behandeln. 

Alle Geschwister sollen 

den gleichen Anteil vom Erbe bekommen.

1733

Polizeiverordnung
Kommen bedürftige Gehörlose 

zur Polizei, dann soll die Polizei 

die Gehörlosen an die „Heilige Synode“ 

übergeben (= orthodoxe Kirche damals), 

um für sie zu sorgen.

1833

Rechtsschutz
Gehörlose Menschen bekommen in Russland 

einen Rechtsschutz. 

Alle gerichtlichen Entscheidungen 

müssen zusätzlich von einem 

anderen Gericht geprüft werden. 

Wer Bildung erhalten hat, 

bekommt die Möglichkeit 

zur Berufsausbildung und 

zur gesellschaftlichen Anerkennung.

1806

Prominente Unterstützung
Der Zar starb. seine Frau, Marija Fjodorowna, 

unterstützte die Bildung gehörloser Menschen. 

Das Institut für Gehörlose in 

St. Petersburg wurde gegründet.

Später wurden neue Gehörlosenschulen gegründet:

1817 Warschau (damals russisches Gebiet)

*

1860 Moskau

*

1886 Kasan an der Wolga

(Kopie einblenden)

Dazu kamen viele private Schulen für Gehörlose, die oft von gehörlosen Lehren selbst gegründet und geleitet wurden.

Gebärden?
Russland war im 19. Jahrhundert stark 

durch Westeuropa beeinflusst. 

Deshalb wurden die Gebärden und 

die Gebärdensprache immer mehr zurückgedrängt. 

Die Förderung der Lautsprache stand im Vordergrund.

Berühmte Gehörlosenlehrer in Russland
1.

Viktor Iwanowitsch Fleri (hr)

1800-1856
Direktor des Petersburger Instituts. 

Er förderte viele Gehörlose, die selbst unterrichten wollten.

2.

Georgi Aleksandrowitsch Gurtsew (hr)

1778-1858
Er veröffentlichte 1838 einen 

Universal -Lehrplan für gehörlose Schüler 

3.

I.K. Arnold (gl)

1805-1891
Er gründete und leitete in Moskau die 

Hauptsschule für gehörlose Schüler. 

Er ertaubte im Alter von 5 Jahren. Seine Eltern schickten ihn auf die Gehörlosenschule in St. Petersburg. Später lebte er in einem deutschen Internat einer deuteschen Gehörlosenschule. Nach dem Schulabschluss lernte er an der Kunstakademie in Dresden und machte den Abschluss als Maler und Kunstbildhauer. Er kehrte nach St. Petersburg zurück und arbeitete an der Gehörlosenschule als Schriftsetzer. I.K. Arnold war mit dieser Arbeit nicht zufrieden und wollte eine Gehörlosenschule gründen. Er stellte einen Antrag beim Staat. Zuerst war er Privatlehrer und eröffnete dann 1850 eine kleine Gehörlosenschule in Moskau. Diese Schule war immer von Spenden, Sponsoren und den Schulgebühren abhängig. Das war bis 1917 so.

Die schriftliche Kommunikation, das Fingeralphabet und die Gebärden standen im Vordergrund. Erst ca. 1910 veränderte sich der Unterricht, die Lautsprachmethode kam immer stärker. Einige Schulabgänger wurden später selbst „gehörlose Gehörlosenlehrer“.

4.

Iwan Burmenski

(1854-1936) 
Beide besuchten das Petersburger Institut. Später ging Iwan nach Nowotscherkassk (Südrussland am Don). Dort arbeitete er in einem Waisenhaus und gründete sofort eine Abteilung für gehörlose Kinder ohne Eltern.

30 Jahre arbeitete er dort. Er schrieb mehrere Arbeitsbücher für gehörlose Schüler. 1894 veröffentlichte er ein Grammatik-Lehrbuch und 1895 ein Buch für Gehörlose mit Tipps zum umgang untereinander, mit Hörenden und Informationen zur Gehörlosengeschichte und Gehörlosenkultur.

Iwan Burmenski verwendete Gebärden, Fingeralphabet, Mimik und Schriftsprache  im Unterricht

Fotos in Informationen von weiteren international bekannten gehörlosen Lehrern

in „Renate Fischer /Harlan Lane- Blick zurück S. 164ff“ 

